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Das anhaltende Wachstum der Siedlungs­ und Verkehrs­
flächen gehört zu den noch nicht bewältigten Herausforde­
rungen einer nachhaltigen Stadt­ und Raumentwicklung 
(Die Bundesregierung 2021: 272; Destatis 2023: 92). Zu 
den negativen Effekten der Flächenneuinanspruchnahme 
zählen der Verlust von offener Landschaft, Landwirt­
schaftsflächen und ökologischen Habitaten, die Beein­
trächtigung von Ökosystemdienstleistungen sowie stei­
gende Folgekosten für Infrastrukturen und Leistungen der 
Daseinsvorsorge (ARL 2024: 1). Zudem nehmen die mul­
tiplen, sich räumlich überlagernden Freirauminanspruch­
nahmen z. B. durch landwirtschaftliche Produktion, Flächen 
für erneuerbare Energien, Rohstoffabbau und Erholungs­
nutzung in den verbleibenden Freiräumen erheblich zu. 
Freiraumschutz und Freiraumplanung avancieren zu zen­
tralen Herausforderungen einer am Paradigma der Nach­
haltigkeit und Resilienz ausgerichteten räumlichen Planung 
(Hartz 2018: 718; BBSR/BMWSB 2023).

Die raum­ und umweltplanerische Maxime, dass Bo­
den respektive Fläche als nicht­vermehrbare Lebensgrund­
lage grundsätzlich zu schützen ist, hat Eingang in die ver­
schiedenen gesetzlichen Grundlagen gefunden. So fordert 
das Baugesetzbuch mit der Bodenschutzklausel den spar­
samen Umgang mit Grund und Boden (§ 1a Abs. 2 BauGB) 
und mit der Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung 
kommt die Maßgabe hinzu, die zusätzliche Inanspruchnah­
me von Flächen für Siedlungs­ und Verkehrszwecke auf 
30  ha pro Tag bis 2030 und auf einen „Netto­Null­Ver­
brauch“ bis 2050 zu verringern (Die Bundesregierung 
2021: 269). Auch das Raumordnungsgesetz bezieht sich in 
§  2 Abs.  2 Nr.  6 auf weitere konkrete Maßnahmen zum 
Schutz von Boden und unbesiedelter Fläche (Freiraum). 

Die Freiraumsicherung und ­entwicklung ist somit ein 
grundlegendes Thema und wichtiges Ziel, welches große 
Resonanz in Wissenschaft, Planung und Politik erfährt (u. a. 
BBSR 2018; ARL 2018; Behnisch/Kretschmer/Meinel 2018; 
Siedentop/Egermann 2009). 

Eine wirksame Umsetzung von Flächenspar­ und 
Freiraumschutzzielen erscheint unter den gegebenen poli­
tischen, rechtlichen und planerischen Bedingungen jedoch 
nach wie vor nur schwer möglich, u. a. werden bundespoli­
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tische Flächensparziele seit Jahrzehnten verfehlt. Auch 
wenn Boden­, Flächen­ und Freiraumschutz als Nachhaltig­
keitsziele in der überarbeiteten Nationalen Nachhaltigkeits­
strategie der Bundesregierung explizit genannt sowie mit 
entsprechenden Indikatoren hinterlegt sind (Die Bundes­
regierung 2021: 265 ff.) und diese durchaus zukunftswei­
send diskutiert werden, bleibt die tatsächliche Sicherung 
und nachhaltige Entwicklung von Freiraum − auch in An­
betracht von realen bzw. vermeintlich konfligierenden Zie­
len einer verstärkten Schaffung von Wohnraum − weiterhin 
eine Herausforderung. 

Darüber hinaus ist es im Sinne einer nachhaltigen 
Raumentwicklung notwendig, die Thematik „Freiraum­
schutz“ − nicht nur in den Verdichtungsräumen − als wich­
tiges Zukunftsthema aufzuwerten, indem die ökologischen 
und sozialen, aber auch die ökonomischen Vorteile als 
komplementäre Ziele einer nachhaltigen Raumentwicklung 
für die Gesellschaft betont werden. Im Sinne einer „ge­
meinwohlorientierten räumlichen Planung“ gilt es hierbei, 
die einzelnen Funktionen des Freiraums, gestützt auf 
einer fundierten Datengrundlage, zu identifizieren und den 
Schutz des Freiraums als gesellschaftliche Aufgabe zu stär­
ken (Harteisen/Kaether/Kufeld/Malburg­Graf 2021: 92).

Es ist daher ein zentrales Anliegen der Raumwissen­
schaften und der Planungspraxis, Freiraumsicherung und 
­entwicklung in der räumlichen Planung viel stärker als bis­
her hervorzuheben. 

Aufgrund der großen Bedeutung von Freiraumsiche­
rung und zukünftiger Freiraumentwicklung wurde von der 
ARL im Jahre 2019 beschlossen, einen entsprechenden Ar­
beitskreis zu dieser Thematik einzurichten. Der 2020 ge­
gründete Arbeitskreis „Freiraumsicherung und ­entwick­
lung in der räumlichen Planung – Innovative Ansätze im 
Kontext einer nachhaltigen Entwicklung von Siedlungs­ und 
Verkehrsflächen“ betrachtet das Thema aus verschiedenen 
Blickwinkeln und liefert Beiträge zur Entwicklung inte­
grierter Flächenpolitiken aus einer inter­ und transdiszipli­
nären Perspektive. Die Betrachtungen im Arbeitskreis be­
grenzten sich nicht auf die quantitative Dimension einer 
Reduzierung von Freiraumverlusten durch Begrenzung der 
Flächenneuinanspruchnahme für Siedlungs­ und Ver­
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kehrszwecke, sondern legten den Fokus verstärkt auf die 
quantitative und qualitative Dimension der Sicherung und 
Entwicklung des Freiraums einschließlich seiner unter­
schiedlichen Funktionen und Nutzungen. 

Die Bedeutung von Freiraum in der räumlichen Pla­
nung wird durch die nachfolgende, für die Diskussionen im 
Arbeitskreis zentrale Abbildung veranschaulicht:

Eine wesentliche Zielsetzung des Arbeitskreises war 
es, Vorschläge zu entwickeln, wie die grundsätzlichen Her­
ausforderungen einer effektiven Freiraumsicherung und 
einer integrierten Freiraumentwicklung besser zu bewäl­
tigen und für die Planung handhabbarer zu machen sind. 
Aktuelle Strategien und Instrumente wurden im Hinblick 
auf Forschungslücken und Praxisdefizite für die Anwen­
dung evaluiert und für die Politikberatung und Planungs­
praxis weiterentwickelt.

Einer der ersten wichtigen Schritte in der gemeinsa­
men Arbeit war es, nach einer intensiven Diskussion beste­
hender Definitionen des Begriffes „Freiraum“ eine ebenen­ 
und fachübergreifende Definition von Freiraum für die 
Arbeit im Arbeitskreis zu entwickeln. In Abgrenzung zu an­
deren Definitionen des „Freiraums“ (Job/Mayer/Haßlacher 
et al. 2017) entstand hieraus ein eigener Definitionsansatz, 
der als Grundlage für die weitere Bearbeitung der Thematik 
Verwendung fand:

„Freiraum“ wird aus der überörtlichen, raumordne­
rischen Perspektive im Sinne der planungsrechtlichen 
Vorgaben als weitgehend unversiegelter, nicht explizit 
für Siedlungs­ und Verkehrszwecke vorgesehener 
Raum, sondern für spezifische Freiraumfunktionen 
bzw. ­nutzungen zu sichernder und zu entwickelnder 
Raum definiert. 

Aus örtlicher Perspektive werden Grün­ und 
Freiflächen innerhalb des Siedlungsraums auch als 
urbane Freiräume bezeichnet. 

Freiräume können durch ihre Funktionen und 
Nutzungen unterschiedlich geprägt sein. Sie erfüllen 
stets vielfältige, sich häufig räumlich überlagernde 
ökologische, ökonomische und soziale Funktionen, 
die es mit den Instrumenten der räumlichen Planung 
örtlich und überörtlich zu schützen und zu entwickeln 
gilt. 

Hierbei muss auch auf eine enge Abstimmung 
und Koordination zwischen den verschiedenen Pla­
nungsebenen und ­instrumenten geachtet werden, da 
diese vielfältig ineinandergreifen.

Einordnung und Bedeutung von Freiraum in der räumlichen Planung
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Neben dem Forschungsbericht der ARL, dessen Ver­
öffentlichung für 2025 vorgesehen ist, wurden auch andere 
Möglichkeiten der Dissemination angestrebt. So war ein 
wichtiges Transferformat des Arbeitskreises das Diskussi­
onsforum „Land(wirt)schaft unter Druck“ im Rahmen der 
„Internationalen Bauausstellung (IBA) Stadtregion Stutt­
gart 2027“ am 19. Juli 2023 in Fellbach. Hierbei stand die 
regional ausgeprägte Flächenkonkurrenz zwischen Sied­
lungsentwicklung, Freiraumschutz und Landwirtschaft im 
Fokus. Als ein Lösungsansatz wurden mit den regionalen 
Akteuren insbesondere Möglichkeiten der verdichteten 
Gewerbeflächenentwicklung im Bestand diskutiert.

Mit einer weiteren Veranstaltung, dem „Fachdialog 
Landschaft – Freiraum“ am 31. August 2023 im Rahmen der 
Bundesgartenschau (BUGA) in Mannheim, konnten auf 
Einladung des Verbands Region Rhein­Neckar (VRRN) Er­
gebnisse des Arbeitskreises als Impulse für die Freiraum­
sicherung und ­entwicklung im Dialog mit ausgewählten 
Akteuren der Region vorgestellt sowie Freiraumstrategien 
und ­projekte innerhalb der Region mit den Vorstellungen 
des Arbeitskreises gespiegelt werden.

Stärken und Schwächen bisheriger 
Freiraumsicherung und -entwicklung
In insgesamt elf Beiträgen (neun von Mitgliedern des Ar­
beitskreises und zwei Gastbeiträge) für den noch zu veröf­
fentlichenden Forschungsbericht der ARL werden sehr un­
terschiedliche Aspekte im Kontext einer Freiraumsicherung 
bzw. ­entwicklung dargestellt und diskutiert. Bei allen Un­
terschieden in den behandelten Themenfeldern lassen sich 
sowohl spezifische Stärken als auch bestehende Schwä­
chen in den Strategien zur Freiraumsicherung und ­ent­
wicklung und deren Umsetzung feststellen. 

So kann z. B. einerseits eine umfassende Berücksich­
tigung der Erfordernisse der Freiraumsicherung und ­ent­
wicklung bei den gesetzlichen Grundlagen konstatiert 
werden, andererseits fehlt es aber an einer eindeutigen 
Herausstellung der Freiraumfunktionen in § 13 Abs. 5 ROG. 
Zudem ist in der Praxis der Bauleitplanung von den vielfäl­
tigen Darstellungs­ und Festsetzungsmöglichkeiten der 
§§ 5 und 9 BauGB im Sinne von Freiraumschutz und ­ent­
wicklung offensiver Gebrauch zu machen.

Es gibt sowohl auf Bundesebene als auch auf kommu­
naler Ebene bereits gute Ansätze für ein zeitgemäßes Moni­
toring bezüglich der Veränderungen bei der Umwidmung 
von Freiräumen in Siedlungs­ und Verkehrsflächen, wobei 
dafür bessere Datengrundlagen etwa über Ziele und Indika­
toren zur Grünausstattung, zur Klimaanpassung und ande­
res mehr erforderlich sind (Blum/Böhme/Kühnau et al. 
2023; Meinel/Krüger/Behnisch et al. 2022). Ebenso ist, um 
die Belange des urbanen Freiraums besser berücksichtigen 
zu können, eine evidenzbasierte Freiraumplanung erfor­
derlich. Dies erfordert, die Funktionalitäten der urbanen 
Freiräume wie auch die Freiraumversorgung der Stadtbe­
völkerung datenbasiert besser abzubilden.

Zudem wird in einzelnen Beiträgen die Erforderlich­
keit eines Perspektivenwechsels in der räumlichen Planung 

betont, also „vom Freiraum her zu denken, zu planen und 
zu handeln“. Zur Umsetzung einer substanziell verbesser­
ten Freiraumsicherung und ­entwicklung in der räumlichen 
Planung bedarf es eines strategischen Aktionsprogramms, 
in dem die Belange des Freiraums zu stärken, fachliche und 
rechtliche Grundlagen zu erarbeiten sowie der Stellenwert 
für die Gesellschaft und deren Resilienz hervorzuheben 
sind („Freiraumoffensive“).

Als eine Erkenntnis lässt sich festhalten, dass gut 
strukturierte und gemanagte Planungsprozesse erforder­
lich sind, um zu besseren Planungsergebnissen zu kom­
men. Hierbei ist eine sachgerechte Beteiligung der Adres­
saten eine wichtige Grundvoraussetzung (auf Augenhöhe 
kommunizieren).

Ebenfalls kann durch eine Bewusstseinsschärfung bei 
allen Akteuren in der Region mit der Botschaft „Freiräume 
sichern hilft, Herausforderungen des Klimawandels besser 
zu meistern“ die Zielsetzung einer verbesserten Freiraum­
sicherung und ­entwicklung erfolgreich transportiert und 
umgesetzt werden.

Des Weiteren muss eine verbesserte Verknüpfung 
der regionalplanerischen Festlegungen mit Förderpro­
grammen und Finanzierungsinstrumenten angestrebt wer­
den. Dabei ist es zielführend, freiraumbezogene Vorrang­/
Vorbehaltsausweisungen und darüber hinaus auch multi­
funktionale Freiraumsicherungsinstrumente wie z. B „Regi­
onale Grünzüge“ in Regionalplänen zur Grundlage finanziel­
ler Zuwendungen über den kommunalen Finanzausgleich 
(FA) heranzuziehen.

Insgesamt ist festzuhalten, dass es bei der regional­
planerischen Aufgabe der Freiraumsicherung und ­ent­
wicklung kein größeres Erkenntnisdefizit, jedoch ein erheb­
liches Umsetzungsdefizit gibt. Die Regionalplanung muss 
– im Verbund mit der Landesplanung – in diesem Aufgaben­
feld ihre Möglichkeiten besser ausschöpfen und wahrneh­
men, indem sie sich stärker einmischt und ihre Koordinie­
rungskompetenz in den Vordergrund stellt. Dies ist vor 
allem hinsichtlich ihrer Rolle in den frühzeitigen Abstim­
mungsprozessen der verschiedenen Planungsebenen zu 
fordern.

Neue Ansätze in der Freiraumsicherung  
und -entwicklung 
Ein zentrales Ergebnis des Arbeitskreises ist, dass eine sub­
stanziell verbesserte Freiraumsicherung und ­entwicklung 
auf den Ebenen der räumlichen Planung trotz vieler guter 
Ansätze in der Planungspraxis noch vor großen Herausfor­
derungen steht. 

Innerhalb der räumlichen Planung sind einerseits mo­
difizierte oder neue Instrumente zur Umsetzung von Frei­
raumsicherung und ­entwicklung zu erarbeiten und ande­
rerseits die erforderlichen formellen und informellen 
Planungsprozesse zu optimieren.

Der ARL­Arbeitskreis hat hierzu Kernthesen formu­
liert, die Leitlinien für einen solchen Perspektivenwechsel 
aufzeigen. Auf Grund der Vielzahl an Thesen wurden diese 
in vier Bereiche untergliedert:
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 > „Vom Freiraum her denken“ im Sinne eines neuen Ver­
ständnisses der Aufgabe „Freiraumsicherung und 
­entwicklung“

 > Zukünftige Anforderungen an Daten als Planungs­ und 
Entscheidungsgrundlagen

 > Weiterentwicklung von Strategien und Instrumenten

 > Weitergehende Handlungserfordernisse

Aus der großen Anzahl der formulierten Thesen wer­
den nachfolgend die zentralen Botschaften resümiert.

 > Neues Verständnis der Aufgabe „Freiraumsicherung 
und -entwicklung“

 Einerseits sind Freiräume Multitalente, deren Multi-
funktionalität einen entscheidenden Beitrag zu einer 
nachhaltigen und resilienten Raumentwicklung leisten 
kann, andererseits muss zukünftig stärker vom Frei-
raum her gedacht, geplant und gehandelt werden. 
Ein solcher Perspektivenwechsel ist notwendig, weil auf 
allen Planungsebenen immer zahlreichere und sich oft 
gegenseitig ausschließende Funktions­ und Nutzungs­
ansprüche an den Freiraum gestellt werden. Dies gilt 
insbesondere auch für die Raumordnung und Bauleit­
planung, welche unter Integration der Beiträge von 
Landschafts­ und Freiraumplanung den Freiraum wirk­
sam sichern sowie eine nachhaltige und resiliente Ent­
wicklung von Freiräumen stärken können. 

 Von daher sind Freiräume intelligent zu nutzen sowie 
regionale und urbane Freiräume im Verbund zu ent-
wickeln. Sinnvoll aufeinander abgestimmte Mehrfach-
nutzungen im Freiraum – wie land­ und forstwirtschaft­
liche Nutzungen, Gewinnung erneuerbarer Energien, 
Nutzungen für den natürlichen Klimaschutz und die Kli­
maanpassung sowie den Hochwasserschutz und die 
Starkregenvorsorge – können helfen, das Flächenspar­
ziel zu erreichen, Freiraumfunktionen zu verbessern 
und Freiräume mit wichtigen Funktionen vor einer Inan­
spruchnahme durch Besiedlung bzw. Bebauung oder 
den Ausbau von Infrastrukturen zu schützen. 

 Ziel muss es deshalb sein, möglichst unterschiedliche 
anthropogene Nutzungen so zu kombinieren, dass Syn­
ergien und Innovationen entstehen können. Eine konse­
quente Mehrfachnutzung z. B. von noch vorhandenen 
Freiflächen im Siedlungsbestand hat im Sinne einer frei­
raumorientierten Innenentwicklung weiterhin Vorrang 
vor der Inanspruchnahme des Freiraums im Außenbe­
reich (Freiraumsicherung und ­entwicklung als ein 
räumliches Vorsorgesystem).

 > Zukünftige Anforderungen an Daten- und Planungs-
grundlagen

 Für eine evidenzbasierte Freiraumsicherung und 
-entwicklung ist es erforderlich, freiraumbezogene, 
differenzierte Planungsgrundlagen und -vorgaben 
zu entwickeln. Raumplanung muss den Freiraum auf 
allen Ebenen differenzierter als bisher erfassen und dar­
stellen sowie die raumplanerischen Instrumente mit Be­
zug zu den unterschiedlichen Freiraumkategorien, deren 
spezifischen Funktionen und (Nutzungs­)Potenzialen 
differenzierter ausgestalten. In diesem Zuge muss auch 
auf eine Schärfung der verwendeten Begrifflichkeiten 
(z. B. „grüne und blaue Infrastrukturen“) hingewirkt 
werden, da das bisherige Planungs­ und Umweltrecht 
wie auch die Planungspraxis diesbezügliche Inkonsisten­
zen aufweisen, welche für die Entwicklung hoher Daten­ 
und Planungsstandards im Freiraumbezug hinderlich 
sind.

 Mit verbesserten Daten­ und Planungsgrundlagen wird 
der „Freiraum“ als eigenständige, querschnitts-
orientierte Raumkategorie aufgewertet und plane­
rische Abwägungs­ und Entscheidungsprozesse werden 
erleichtert.

 > Weiterentwicklung von Strategien und Instru-
menten

 Die bisherigen raumplanerischen Strategien und Instru­
mente zur Freiraumsicherung und ­entwicklung sind – 
trotz unbestreitbarer Erfolge – weiterzuentwickeln und 
hinsichtlich ihrer Wirksamkeit zu verbessern. Darüber 
hinaus müssen auch neue Freiraumsicherungsinstru­
mente etabliert werden. So ist Freiraum als eigenstän-
dige, querschnittsorientierte Raumkategorie zu ver-
stehen und zu behandeln. Er ist als überfachliche 
Kategorie einer nachhaltigen und resilienten Raument­
wicklung (keine Restkategorie!) zu etablieren. Dies 
muss sich in den übergeordneten Strategien des Bundes 
und der Länder angemessen widerspiegeln. Auch ist im 
Sinne einer gesamtgesellschaftlichen Aufgabe eine akti­
ve Vernetzung der freiraumrelevanten Akteure und eine 
stete Kommunikationsarbeit insbesondere in den Regio­
nen und Kommunen erforderlich. 

 Die Instrumente der Raumordnung sind im Hinblick 
auf Freiraumsicherung und -entwicklung zu schär-
fen und weiterzuentwickeln. Ein „Denken vom Frei­
raum her“ bedeutet zum einen die konsequente Anwen­
dung und Umsetzung von Grünzügen und Siedlungs­ 
zäsuren bzw. Grünzäsuren/Trenngrün. Dies gilt insbe­
sondere in Verdichtungsräumen, um multifunktionale 
Freiräume zu sichern. Zum anderen dienen Vorrang­ 
und Vorbehaltsgebiete der Sicherung spezifischer Frei­
raumfunktionen und Freiraumnutzungen. Darüber hin­
aus erscheint es zielführend, die besondere Rolle von 
Freiräumen und Freiraumverbünden mit innovativer 
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Neuausrichtung zu adressieren (z. B. „Freiräume mit 
besonderem Handlungsbedarf“, also Freiräume, in de­
nen ein besonderes räumliches Entwicklungserfordernis 
vorliegt – beispielsweise im Hinblick auf landwirtschaft­
liche Nutzungen unter Berücksichtigung des künftigen 
Wasserdargebots).

 In diesem Zusammenhang ist auch die Rolle und Wirk-
samkeit der Landschaftsplanung zu stärken, um not-
wendige Synergien zur Freiraumplanung zu unter-
stützen. Sie kann auf örtlicher und überörtlicher Ebene 
wesentlich dazu beitragen, die jeweils erforderliche Da­
tenbasis zu schaffen sowie gezielte Strategien und Maß­
nahmen für einen verbesserten Freiraumschutz zu ent­
werfen. 

 Ebenso sind Umweltprüfungen für einen wirksamen 
Freiraumschutz verstärkt einzusetzen. In Ergänzung 
verbindlicher freiraumbezogener Festlegungen in Raum­
ordnungs­ und Bauleitplänen sind in überörtlichen und 
örtlichen Freiraumentwicklungskonzepten konkrete Zie­
le zur Freiraumsicherung und ­entwicklung aufzustellen, 
welche als weitergehende Bewertungsmaßstäbe für die 
Umweltprüfung insbesondere in Bezug auf das Schutz­
gut Fläche heranzuziehen sind. 

 Nicht zuletzt sind die Bauleitplanung für die Belange 
der Freiraumsicherung und -entwicklung stärker zu 
nutzen sowie kommunale Freiraumentwicklungs-
konzepte für eine nachhaltige Stadtentwicklung 
konsequent umzusetzen. In den Flächennutzungs­ 
und Bebauungsplänen muss von den vielfältigen Darstel­
lungs­ und Festsetzungsmöglichkeiten des § 5 und 9 
BauGB im Sinne von Freiraumschutz und ­entwicklung 
offensiver Gebrauch gemacht werden und kommunale 
Freiraumentwicklungskonzepte sollen eine ausdrück­
liche Erwähnung in den bauleitplanerischen Abwägungs­
belangen des § 1 Abs. 6 Nr. 11 BauGB finden.

 Die Siedlungsentwicklung ist noch stärker am Bestand 
auszurichten, entsprechende (auch finanzielle) Anreize 
für diese Innenentwicklung sind dafür auszubauen. Be­
stehende Wohn­ und Gewerbegebiete bieten umfassen­
de Potenziale für eine bauliche Nachverdichtung durch 
Aufstockungen oder Anbauten. Dabei ist gleichzeitig die 
Sicherung und Entwicklung der Freiraumqualitäten in 
diesen Bereichen (freiraumorientierte Innenentwick­
lung) in den Fokus zu nehmen. Ohne gesetzgeberische 
Anpassungen (z. B. Implementierung eines Flächenzer­
tifikatehandels in Verbindung mit einer Flächenkontin­
gentierung) bleibt die aufwendigere Innenentwicklung 
im Vergleich zur Neuausweisung auf der grünen Wiese 
weiterhin benachteiligt.

Fazit
Freiraumschutz geht alle an – es erweist sich als evident, 
dass nicht nur die räumliche Planung mit ihren Strategien, 
Instrumenten und partizipativen Verfahren für eine soge­

nannte Freiraumwende entscheidend ist, sondern darü­
ber hinaus auch andere Handlungs­ bzw. Politikfelder (ins­
besondere die Landwirtschafts­, Finanz­ und Steuerpolitik) 
für die Verbesserung der Freiraumsicherung und ­entwick­
lung von besonderer Bedeutung sind.

Verantwortliche politische Akteure auf den verschie­
denen Planungsebenen, die regionalen und lokalen Stake­
holder wie auch die allgemeine Bevölkerung sind für die 
Aufgaben der Freiraumsicherung und Entwicklung noch 
stärker zu sensibilisieren. Und nicht zuletzt ist auch die 
Hochschulausbildung auf die aufgezeigten Anforderungen 
deutlicher auszurichten; die Curricula der einschlägigen 
Studiengänge sind entsprechend weiterzuentwickeln.
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